
Nr. B.
Erſcheint täglich

mit Annahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expebition:
Aftenhurger Schulpſatz Nr. 5:

erſ
Fageblakk für Hkadk und Tand.

Kreisblatt.
63. Jahrgang.

Inſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ 4 Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Mit der Gratis-Beilage:

h Sonntagsblatt“.
Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Februar eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Zu der durch Receßbeſtätigung vom 31. De-

cember 1872 beendigten Separations-Sache von
Merſeburg iſt unterm 4. d. Mts. Seitens des
Magiſtrats hierſelbſt auf Grund des Geſetzes vom
2. April 1887 beantragt worden

ihm als dem durch unſeren Beſchluß vom
17. December 1887 beſtellten Vertreter und
Verwalter der gemeinſchaftlichen Ange-
legenheiten, welche in dem Separations-
verfahren von Merſeburg begründet ſind,
die Genehmigung zu der Veräußerung der
Parzellen Kartenblatt 4, Abſchnitt 404/107,
405/107, 406/107, 407/107 der Gemarkung
Merſeburg von zuſammen 28,65 ar an die
Gebrüder Dietrich hier gegen eine Geld-
entſchädigung von 1432 M. 50 Pf. und
gegen die Uebernahme der im 8 2 des
Vertrages vom 24. April 1889 ſtipulirten
Verpflichtungen zu ertheilen.

Sämmtliche hierbei intereſſirte Grundbeſitzer
werden gemäß S 3 bezw. 4 des vorcitirten Ge-
ſetzes von dieſem Antrage mit der Aufforderung
hierdurch in Kenntniß geſetzt, etwaige Einſprüche
gegen denſelben innerhalb einer präcluſiviſchen
Friſt von 2 Wochen von dem Tage der erfolgten
ortsüblichen Bekanntmachung des Antrages durch
Aushang c. bei der unterzeichneten Auseinander
ſetzungsBehörde anzubringen.

Merſeburg, den 14. Januar 1890.
Königliche General-Commiſſion.

Gabler.

Merſeburg, den 29. Januar 1890.

Wahlaufruf
der Deutſch-Konſervativen.

Die Wahl zum Reichstag ſteht bevor: da iſt
es dringend nöthig, daß jeder Wähler ſeiner
Verantwortlichkeit für die Geſchicke des Vater
landes ſich bewußt iſt, daß keiner ſich der Wahl
entzieht.

Die letzten Wahlen im Jahre 1887 wurden
nach der Auflöſung eines Reichstages vollzogen,
in welchem eine aus den verſchiedenſten Beſtand
theilen zuſammengeſetzte Mehrheit durch ihren

Widerſtand gegen die unerläßlichen Grundlagen

ehrverfaſſung in Wahrheit die Grundunſerer Wlage des Reiches in Gefahr brachte. Durch das

einmüthige Zuſammenwirken der Parteien, welche
es damals als Pflicht erkannten, für die großen
gemeinſamen Aufgaben zuſammenzuwirken, die

Verfolgung der einzelnen Parteiziele dem ge-
meinſamen patriotiſchen Zweck unterzuordnen
unter Führung der großen Männer, denen dasReich vor allem ſeine Entſtehung verdankt, iſt
es damals gelungen, in hohem Aufſchwung
patriotiſchen Gefühls einen Reichstag zu wählen,
deſſen Mehrheit jetzt nach dreijähriger mühevoller
Arbeit mit voller Befriedigung auf die Erfolge
ſeiner Thätigkeit zurückblicken kann.

Jn einträchtigem Zuſammenwirken mit der
Reichsregierung hat dieſer Reichstag

die Wehrverfaſſung und damit die Wehr-
haftigkeit des Reiches geſichert;

er hat die Finanzen des Reichs auf feſte
und dauerhafte Grundlagen geſtellt und es
möglich gemacht, den wachſenden Bedürf-
niſſen zu entſprechen;

er hat Landwirthſchaft, Gewerbe und
Handel durch das Feſthalten und die Ver-
folgung einer richtigen Zoll- und Handels
politik nach Kräften geſchützt und gefördert, undder e der ſocialen Lage der
Arbeiter in einer Reihe umfaſſender Geſetze
die eingehendſte Fürſorge zugewendet.

Jn einer Zeit, in der wir unſeren großen
Kaiſer Wilhelm, den Begründer des Reichs, und
bald darauf ſeinen heldenmüthigen ſchwer geprüf-
ten Sohn zu Grabe geleiteten, in der, während
zweier Thronwechſel, ernſte äußere Gefahren
drohten, hat weſentlich dieſe Haltung des Reichs
tages dazu beigetragen, uns den Frieden zu be-
wahren.

Die unerſchütterliche Stellung eines thatkräftigen
und friedliebenden Kaiſers an der Spitze eines
treuen wehrhaften, Volkes, die Einigkeit, in der
die deutſchen Fürſten um ihn ſtehen, ein Reichs
tag, in dem die Parteien das Eintreten für des
Reiches Wohlfahrt, Einigkeit und Macht als ihre
weſentlichſte Aufgabe erkennen das ſind die
Bürgſchaften welche bis jetzt den Frieden erhalten
haben, die ihn mit Gottes Hilfe auch weiter ſichern
werden denen das Vaterland ſeine Welt-
ſtellung verdankt, auf die jeder Deutſche mit
Stolz ſehen muß.

Die kleinlich mäkelnde Kritik der Gegner ſoll
uns die Freude an dem Errungenen nicht trüben.
Der hinter uns liegenden Zeit blieb, wie jeder
anderen, Noth und Arbeit auf vielen Gebieten
nicht erſpart. Unter den unvermeidlichen Wirk-
ungen von Natur Verhältniſſen, insbeſondere
ſchlechten Ernten, unter dem Einfluß der raſt-loſen und oft ſich überſtürzenden Entwickelung

der Technik und des Weltverkehrs, haben große
Gebiete unſeres Erwerbslebens, hat die Land
wirthſchaft, das Kleingewerbe vor Allem, ſchwere
Schäden getragen und noch zu tragen.

Aber kurzſichtig und undankbar iſt es, zu ver
kennen, daß es im Großen und Ganzen doch gelungen iſt, dem deutſchen Fleiß ſein Arbeitefeld

zu erhalten, die wirthſchaftliche Stellung Deutſch

lands im Weltverkehr zu ſtärken und zu ſichern,
daß auf allen Gebieten der Geſetzgebung
wirthſchaftlichen wie ſocialen Deutſchland in
reger Arbeit vorangeht, daß wir auf keinem Ge-
biet den Vergleich mit den ſtaatlichen, wirth-
ſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſen anderer
Nationen zu ſcheuen haben.

Groß und ſchwer ſind die Aufgaben, die noch
zu löſen ſind, die Gefahren, welche uns drohen.

Jnmitten von Nationen welche uns feindlich
oder mißtrauiſch gegenüberſtehen, iſt Deutſchland
gezwungen, in ſtarker Rüſtung des Augenblicks
gewärtig zu ſein, in dem es mit den Waffen
ſeine Unabhängigkeit und Einheit zu vertheidigen hat.

Die ſocialdemokratiſche Bewegung, welche in
ihren letzten Zielen auf die Vernichtung aller
Grundlagen unſerer jetzigen Staats- und Ge
ſellſchaftsordnung gerichtet iſt, welche im Bunde
mit den Revolutionären aller Länder die ſociale
Republik erſtrebt, läßt ſchwere Erſchütterungen
unſerer ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe befürchten.

So iſt es für alle konſervativen Männer ernſte
Pflicht, mit ganzer Hingebung einzutreten für
die Grundlagen unſeres Staatslebens Kirche,
Monarchie, Familie für die Wahrung unſerer
Geſittung und nationalen Einheit; zu wirken in
der Geſinnung echten Chriſtenthums mit deutſcher
Treue für die Erhaltung des inneren Friedens
im geſammten Leben des Volkes, und für die gleich
mäßige Förderung der Wohlfahrt aller ſeiner
Klaſſen.

Das Alles faſſen wir zuſammen in dem alt
bewährten Rufe
„Mit Gott für König und Vaterland
und reichen zu gemeinſamer Arbeit denen die
Hand, welche mit uns zuſammenſtehen

„Für Kaiſer und Reich!“
Politiſche Tagesfragen.

DD Die Seſſion des preußiſchen Land-
tages wird in der erſten Februar- Hälfte mit
Rückſicht auf die Reichstagswahlen unter
brochen werden. Erſt nach den Wahlen wird
der Landtag wieder zuſammentreten.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck,
welcher ſich im beſten Wohlſein befindet, alſo
nicht etwa Krankheitshalber den letzten Reichs
tagsſitzungen fern geblieben iſt, wird in den
nächſten Monaten in Berlin bleiben und erſt
im Frühjahr mit dem Eintritt wärmerer Jahres
zeit wieder auf einen ſeiner Landſitze ſich begeben.

Jn parlamentariſchen Kreiſen Berlins ver-
lautet, Fürſt Bismarck werde noch vor dem 20.
Februar Veranlaſſung nehmen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe bei paſſender Gelegenheit zu

Auslaſſungen über die politiſche Lagedas Wort zu ergreifen. Daſſelbe iſt Letanntüch

auch im Laufe der Reichstagsſeſſion ſehr häufig
geſagt, aber leider nicht eingetroffen.

DDZDTZADas preußiſche Abgeordnetenhaus
hat am Dienſtag ſeine Arbeiten wieder aufge



nommen. Wenn ſich auch vorausſehen läßt, daß
in den Debatten im Hauſe mehr von den Reichs
tagswahlen als vom eigentlichen Arbeitsthema
die Rede ſein wird, ſo wird das allgemeine Jn-
tereſſe für die Verhandlungen des preußiſchen
Parlamentes ſehr erheblich durch die Wahlagitation
abgeſchwächt, und die Abgeordneten ſelbſt werden

kaum rechte Luſt zur Tagung haben. Unter
dieſen Umſtänden iſt der Gedanke, die Arbeiten
während dec letzten Wochen vor dem 20. Februar
auszuſetzen, gewiß der beſte. Das Arbeitspenſum
des preußiſchen Landtages iſt nicht ſo groß, als
daß es nicht im letzten Februar- Drittel und im
Da recht gut vor dem Oſterfeſt erledigt werden

nnte.

Die am Sonntag in Bochum abgehaltene
Bergarbeiterverſammlung beſchloß als
Antwort auf die Ablehnung der bekannten
Forderungen durch die Zechenverwaltungen eine
längere Reſolution Dieſelbe hält die geforderte
Lohnerhöhung aufrecht, ebenſo die Schichtdauer
von 8 Stunden, einſchließlich Ein- und Aus-
fahrt, verwirft den Zwang und die Aufforderung
zu Ueberſchichten, erklärt ſich gegen das Nullen
der Förderwagen und Kohlenabzüge und wendet
ſich gegen die Denkſchrift über die ſtaatlichen
Unterſuchungen, welche den Bergleuten als nicht
unparteiiſch gilt. Von einem Ausſtande wird
für jetzt abgeſehen. Aus dieſem Beſchluſſe klingt
noch eine ſehr gereizte Stimmung, die ſich aber
wohl mildern wird, wenn die Zechenverwaltungen
freiwillig mit Gehaltserhöhungen vorgehen. Bis
zum 1. März, wo die Bergleute wieder berathen
wollen, iſt es ja noch lange hin.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 29. Jan. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm empfing den ſächſiſchen General von
Minckwitz, um aus deſſen Händen Anſichten des
Reiterfeſtes, welches anläßlich des Wettiner
Jubiläums im vorigen Jahre in Dresden ſtatt
gefunden hatte, entgegenzunehmen. Am Dienſtag
unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame
Spazierfahrt, nach welcher der Kaiſer längere
Zeit mit den Admiralen von der Goltz und

eusner arbeitete. Später erſchienen zahlreiche
ffiziere zur Audienz. Nach einer zweiten

Spazierfahrt empfing der Kaiſer den Reichs-
kanzler. Die Kaiſerin Friedrich begiebt ſich
Ende März nach Homburg wo dann auch die
Königin von England eintrifft.

Der Geburtstagstiſch des Kaiſers war
in dem Pfeilerſaale des Berliner Schloſſes auf
gebaut; er war mit den Gaben der Liebe,
Freundſchaft und Verehrung über und über be-
deckt. Ein wahrer Frühling umblühte ihn. Der
Kaiſer trug die Uniform ſeiner Leibhuſaren, die
fürſtlichen Damen waren mit Ausnahme der
Kaiſerin Friedrich, welche tiefe Trauer trug, in
weißer Toilette erſchienen. Fürſt Bismarck, als er
an der Spitze der Miniſter erſchien, trug große
geſtickte Generalsuniform. Bei dem Abfeuern
der Salutſchüſſe trat der Kaiſer an das Fenſter
des Mittelbalkons des Schloſſes und wurde von
der unten befindlichen Volksmenge mit dem leb-
hafteſten Jubel begrüßt. Den Miniſter des
königlichen Hauſes von Wedell-Piesdorf hat der
Monarch durch Verleihung des Rothen Adler-
ordens erſter Klaſſe ausgezeichnet. Befördert
ſind: Die Generale von Roerdansz und von
Lewinski zu Generalen der Artillerie der General
von Häniſch und der Großherzog von Mecklen
burg Schwerin zu Generalen der Kavallerie.
Der Generallieutenant von Seckt iſt zum kom
mandirenden General des 5. Armeekorps ernannt,
der Fürſt Günther von SchwarzburgRudolſtadt
zum Oberſt à la suite des Garde-Küraſſier-
Regimentes. Dem Generallieutenant von
Wittich, Kommandanten ſeines Hauptquartiers,
hat der Kaiſer den Kronenorden 1. Klaſſe ver
liehen.

Zum Geburtstage des deutſchen
Kaiſers bringt die miniſterielle Londoner
„Morgenpoſt“ einen Artikel, worin es heißt,
der Kaiſer habe durch ſeine perſönlichen Eigen-
ſchaften Erbanſpruch darauf, ein großes Volk zu
beherrſchen an ſeinem Geburtstage habe er von
ſeinem Volke die Anerkennung dieſer wichtigen
Thatſache erhalten. Seine Unterthanen wüßten
wohl, daß der Kaiſer die Lage der Ar-
beiter zu verbeſſern ſtrebe und ver-
trauten ihm in dieſer Hinſicht völlig. Jn

London, Paris, Rom, Wien, Konſtantinopel,
Bukareſt, Moskau, Petersburg iſt der Geburts
tag unſeres Kaiſers von den dortigen Deutſchen
in der hergebrachten Weiſe begangen. Der
Sultan ſandte einen hohen Würdenträger in die
deutſche Botſchaft in Konſtantinopel und ließ
dort ſeine Glückwünſche ausſprechen.

Miet der feierlichen Schlußſitzung
des Reichstages im Weißen Saale des
Berliner Schloſſes iſt man zu einer früheren
Gewohnheit zurückgekehrt. Bis zum Jahre 1870
und zuletzt noch im Jahre 1873 fand für den
preußiſchen Landtag und bis zum Ende der 70er
Jahre auch für den Reichstag regelmäßig eine
ſolche Schlußſitzung im Weißen Saale ſtatt,
welche vereinzelt der Träger der Krone, ſonſt
aber der leitende Miniſter vollzog. Die dies-
malige Schlußſitzung erfolgte auf perſönlichen
Wunſch des Kaiſers.

Der Führer der konſervativen Reichstags
fraktion, Herr von Helldorff, ſollte, nach
Berliner Zeitungen, am letzten Sonnabend vor
der dritten Berathung des Socialiſtengeſetzes
vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen
worden ſein. Daran wurden allerlei Vermuth-
ungen geknüpft, die indeſſen hinfällig ſind, denn
die bezeichnete Audienz hat ſchon vor 6 Wochen
ſtattgefunden.

Dr. Miquel in Frankfurt a. Main iſt
von den Nachkrankheiten der Jnfluenza geneſen
und will Anfang Februar zur Beiwohnung der
Herrenhausſitzungen nach Berlin kommen.

Die nächſten Plenarſitzungen des Herren-
hauſes finden am 6. Februar und eventuell
am 7. Februar d. J. ſtatt.

Der Großherzog von Sachſen Weimar
hat das Entlaſſungsgeſuch ſeines Staats-
miniſters Dr. Stichling angenommen und den
Geh. Rath von Groß zum Nachfolger ernannt.

Rom, 29. Jan. König Humbert ſandte
dem deutſchen Kaiſer ſeinen telegraphiſchen Glück-
wunſch zum Geburtstag, Miniſterpräſident Crispi
telegraphierte aus gleichem Anlaß an den
Fürſten Bismarck. Jn Rom iſt jetzt auch die
amtliche Nachricht eingetroffen, daß die italieniſchen
Truppen die abeſſyniſche Krönungsſtadt Aduag
beſetzt haben, um den Soldaten des Königs
Menelik im Kampfe gegen ihre Gegner beizu-
ſtehen. Die Bevölkerung hat die Jtaliener
freundlich empfangen. Die italieniſche Haupt
ſtadt iſt bankerott, wenn ihr der Staat nicht
unter die Arme greift. Die Verwaltung ließ
ſchon lange arg zu wünſchen übrig und nun
ſteht man vor einem rieſigen Deficit.

Wien, 27. Jan. Die Zeitungen beſprechen
die deutſche Thronrede zum Schluß des Reichs
tages in ſehr günſtigem Sinne und bringen
ſympathiſche Artikel zum Geburtstage des Kaiſers
Wilhelm. Die amtlichen Blätter publizieren
die Vereinbarungen zwiſchen Deutſchen und
Czechen. Jn folgenden Punkten wird den
Wünſchen der Deutſchen Rechnung getragen Der
Landesſchulrath und der Landeskulturrath von
Böhmen werden ſo umgeſtaltet, daß auch die
Deutſchen Vortheil von dieſen Jnſtituten haben,
was bisher nicht der Fall war. Eine neue
deutſche Handelskammer wird errichtet. Die
Bezirks- und Kreisgerichte werden derart abge-
ändert, daß die verſchiedenen Nationalitäten
möglichſt eigene Richter erhalten. Das Geſetz
über die Landesſprache wird abgeändert und eine
neue Wahlordnung für den böhmiſchen Landtag
beſchloſſen werden. Von den verſchiedenen Par-
teien in Böhmen dürften nur die Jungczechen
den Vereinbarungen nicht zuſtimmen, doch wird
darauf weiter kein Gewicht gelegt.

Paris, 27. Jan. Das „Journal des De-
bats“ beſpricht in einem Artikel die Beſſerung
der ruſſiſchen Finanzen und ſchreibt dieſelbe der
Friedensliebe des Czaren, der Geſchicklichkeit des
Finanzminiſters, ſowie der Einſchränkung der
Rüſtungen zu. Das Blatt hat das Verdienſt,
bisher allein gemerkt zu haben, daß Rußland
ſeine Rüſtungen vermindert. Bei der Erſatz
wahl zur Deputiertenkammer im Bezirk Lorient
haben die Boulangiſten eine ganz klägliche Nieder
lage erlitten. Finanzminiſter Rouvier erhielt
das Großkreuz des ruſſiſchen Annenordens.
Die Pariſer Staatsanwaltſchaft hat die ſtraf-
rechtliche Verfolgung von ſieben Verwaltungs-
räthen des Comptoir d'Escompte und anderer
FinanzJnſtitute wegen Gründung des Kupfer-
ringes beſchloſſen.

Petersburg, 27. Jan. Der komman-
dierende General von Radetzly iſt geſtorben. Unter
ſeinem Befehl erlitten im letzten Türkenkriege die
Ruſſen die erſte Niederlage bei Lowacz. Als
Kommandant des Plewna-Paſſes machte Radetzky
ſpäter ſeinen Fehler wieder gut und zwang ſeine
Gegner zur Kapitulation.

Brüſſel, 28. Jan. Die Antiſklaverei-Kon
ferenz hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen,
doch ſind die Ausſichten auf einen praktiſchen
Erfolg äußerſt gering wegen des portugieſiſch
engliſchen Kolonialſtreites. Wegen der Stimmung
zu Hauſe kann die Liſſaboner Regierung in
Afrika keine Konzeſſionen machen und ohne ſolche
iſt eine Vereinbarung unmöglich.

London, 28. Jan. Londoner Meldungen
aus Portugal lauten wieder beſorgnißerregend
und ſagen, daß die antiengliſche Bewegung un
unterbrochen im Wachſen iſt. Der Handelsver-
kehr zwiſchen England und Portugal hat ſo gut
wie ganz aufgehört.

Landtags-Verhandlungen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das Haus
ſetzte am Dienſtag die zweite Berathung des Etats fort
und genehmigte in ſehr ſtiller Sitzung die Etats der
Domänen und Forſten, der allgemeinen Forſtverwaltung,
der Rente des Kronfideikommißfonds, der Staatsarchive
und des geheimen Civilkabinets. Zu irgend welcher all
gemein interefſanter Debatte kam es nirgends. Don-
nerſtag 11 Uhr wird die Etatsberathung fortgeſetzt.

Locales.
Merſeburg, den 29. Januar 1890.

s Stadtverordneten Sitzung. Am
Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn
Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer StadtverordnetenVerſammlung mit fol-
gender Tagesordnung ſtatt:

T.-O. 1. Auf Vorſchlag der WahlCommiſſion
werden gewählt: a) Zu Mitgliedern der Oeco-
nomie- Deputation die Stadtv. Bernhardt, Lin
denſtein, Voigt und Wolny und die ſtimmfähigen
Bürger Rentier Exius und Fabrikant Meyer sen.;
b) zu Mitgliedern der Bau Deputation die
Stadtv. Heyne, Hippe und Schwengler und die
ſt. Bürg. Kaufmann Eckardt, Rentier König und
Gärtner Richter c) zu Mitgliedern der Armen-
Deputation die Stadtv. Bichtler, Heyne, Lutze
und Schönberger und die ſt. Bürg. Strumpf-
wirkermeiſter A. Henckel, Hofſchlächter Mohr,
Lotterie Einnehmer Schröder und Kaufmann
Teichmann d) zu Mitgliedern der Servis und
Einquartierungs Deputation die Stadtv. Grube
und Schultze und die ſt. Bürg. Oeconom Schäfer
und Kaufmann Franke; e) zu Mitgliedern der
Feuerlöſch Deputation die Stadtv. Bichtler und
Hartung und die ſt. Bürg. Seilermſtr. Bergmann
sen., LandesSecr. Bethmann, Tiſchlermſtr. Miethe
und Lederfabrikant Rummel; zu Mitgliedern
der GasanſtaltsDeputation: die Stadtv. Hoff
mann, Peckolt und Schönberger und die ſt. Bürg.
Goldarbeiter Roßberg, Hofapotheker Schnabel und
Rechtsanwalt Wölfel g) zu Mitgliedern der
SanitätsDeputation: die Stadtv. Graul und
Meiſter h) zu Mitgliedern der Schul Deputation
die Stadtv. Witte und Wolny; zu Mitgliedern
des Kuratoriums des Bürger-RettungsJnſtituts:
die Stadtv. Bichtler und Lindenſtein; K) zu Mit
gliedern des Kuratoriums der Sparkaſſe: die
Stadtv. Dürbeck und Peckolt und als
deren Stellvertreter Schultze und Heyne;

zu Mitgliedern des Kuratoriums der
Handwerker Fortbildungsſchule die Stadtv.
Hartung und Wölfel; m) zu Mitgliedern des
Kuratoriums der ſtädt. Kleinkinderbewahranſtalt:
die Stadtv. Franz und Rindfleiſch und die ſt.
Bürg. Apotheker Curtze und Goldarbeiter Roß-
berg n) zum Mietcollator der Kriegner'ſchen
Stiftung: Stadtv. Wolny; 0) zu Mitgliedern
des Verwaltungsrathes der ſtädtiſchen Pfandleih-
anſtalt: die Stadtv. Lindenſtein und Voigt und
die ſt. Bürg. Fabrikant Barth und Fabrikant
Rummel; p zu Mitgliedern der Budget-Com-
miſſion die Stadtv. Barth, Bethmann, Dürbeck,
Glaß, Meiſter, Schwengler und Witte; zu

v

Mitgliedern derRechnungsReviſionsCommiſſion:
die Stadtv. Franz, Glaß, Hoffmann, Lindenſtein
und Rindfleiſch r) zum Mitglied des Kuratori-
ums der landwirthſch. Winterſchule: Stadtv.
Wölfel s) zu Mitgliedern der Bade Deputation
die Stadtv. Graul und Hoffmann und die ſt.
Bürg. Kaufmann Peckolt und Kaufmann Wolff.



T. O. 2. Zu Beiſitzern und Stellvertretern
für die bevorſtehende Stadtverordneten Erſatzwahl
werden gewählt: die Stadtv. Dürbeck und Meiſter
bezw. Hippe und König.

T.O, 3. Zu Mitgliedern des Verwaltungs-
rathes der von SchildtWolffersdorff' ſchen Stiftung
werden mittels Stimmzettel gewählt: die Stadtv.
Bethmann und Bichtler.

T.-O. 4. Die ſämmtlichen ſtädtiſchen Etats
pro 1890--91, mit Ausſchluß des Kämmerei-
Etats werden nach den Anträgen des betr.
Berichterſtatter feſtgeſtellt.

T.-O, 5. Auf Empfehlung des Berichter-
ſtatters, Stadtv. Wolny, wird die Vorlage des
Magiſtrats betreffs Anrechnung der auswärtigen
Dienſtzeit für künftig hier anzuſtellende Lehrer,
wonach Letzteren die Hälfte ihrer auswärtigen
Dienſtzeit jedoch nie mehr als 3 Jahre
angerechnet werden ſoll, von der Verſammlung
angenommen.

T.O. 6. Die Organiſation des Nachtwacht-
dienſtes betreffend wird wegen Erkrankung des
Berichterſtatters von der Tagesordnung abgeſetzt.

T.O. 7. Der Knabe Peter von hier ſoll zur
Zwangserziehung dem Eckartshauſe übergeben
werden. Die hierfür entſtehenden Koſten werden
zum Theil aus bereiten Mitteln des Herrn
Regierungs- Präſidenten aufgebracht, zum andern
Theile ſollen dieſelben von der Stadtgemeinde
getragen werden. Auf Empfehlung des Bericht-
erſtatters Stadtv. Lindenſtein, wird dieſe Vor-
lage des Magiſtrats von der Verſammlung an-
genommen.

Hierauf geheime Sitzung.

S Eine neue Fahnenordnung für
riegervereine haben die preußiſchen Miniſter

des Jnnern und des Krieges erlaſſen. Darnach
wird die Erlaubniß zur Führung von Fahnen
in Zukunft in der Regel nur dann ertheilt
werden, wenn die Kriegervereine, welche dieſelbe
nachſuchen, wenigſtens dreißig Mitglieder zählen
und ſich in dieſer Stärke durch eine einwands-
freie, der Bedeutung dieſer Erlaubniß entſprechende
Haltung während dreier Jahre bewährt haben.
Vereine, deren Statuten beſtimmen, daß auch
Perſonen, welche nicht im Heere gedient haben,
als Ehrenmitglieder aufgenommen oder zu
Jahresgäſten ernannt werden dürfen, erhalten
die Erlaubniß zur Führung einer Fahne erſt
nach Beſeitigung dieſer Beſtimmungen.

8 Die Wählerliſten für die am 20. Fe-
bruar ſtattfindende Reichstagswahl liegen im
Communalbüreau auf dem Rathhauſe aus.
Niemand verſäume, ſie noch bis zum 30. einzu
ſehen. Morgen iſt alſo der letzte Tag
der Auslegung!

S Zur Sprachreinigung. Der Zweig-
verein Berlin des Allgemeinen deutſchen Sprach-
vereins beſchloß für eine Reihe von Berufsbe-
zeichnungen ſeiner Mitglieder folgende Ver-
deutſchungen in die neue Mitgliederliſte einzu
führen: „Agent“ Handlungsvertreter, „Architekt“
Baukünſtler, „Bankier“Bankherr, „Chefredakteur“
Hauptſchriftleiter, „Kommiſſionär“ Geſchäftsver-
mittler, „Konditor“ Zuckerbäcker, „Droguiſt“
Drogenhändler, „Fabrikant“ Werkherr bezw.
Betriebsherr oder Favrikherr oder Erzeuger (end-
giltige Entſcheioung ausgeſetzt), „Fondsmakler“
Makler, „Hotelier“ Gaſtwirth, „Journaliſt“
Schriftner oder Tagesſchriftner, „Juwelier“ Edel-
ſchmiedjoder Geſchmeidehändler „Literat“ Schrift-
ſteller, „Muſikalienhändler“ Notenhändler, „WParti-
kulier, Privatier, Rentier“ Rentner, „Photo-
graph“ Lichtbildner, „Redakteur“ Schriftleiter,
„Reſtaurateur, Deſtillateur“ Schankwirth, „Spedi-
teur“ Frachtführer oder Frachtvermittler (end-
giltige Entſcheidung ausgeſetzt). Daß alle dieſe
Verdeutſchungen glücklich ſeien, kann man nicht
behaupten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die ſchweren Stürme, welche ſeit Ende

der vorigen Woche Nord und Mittel- Europa
heimſuchen, haben auch im Deutſchen Reiche er-
heblichen Schaden angerichtet. Von allen Seiten
laufen Mittheilungen ein über Nachtheile, welche
durch den Sturm entſtanden ſind. Die größte
Schiffskataſtrophe betraf das engliſche Schiff
„Loch Moidard“, welches ſtrandete und vollkommen

Wrack wurde. 30 Matroſen ertranken.
Das Wetter war überhaupt am ſchlimmſten in

wo zahlreiche Städte ganz oder theil-
weiſe ſtundenlang unter Waſſer geſetzt waren.

(Ein höfliches Poſtamt.) Das aller
höflichſte Poſtamt beſitzt zweifellos die kleine
nordamerikaniſche Stadt Norwich. Dort beſteht
noch die Sitte, alle Briefe am Poſtſchalter ab-
zugeben und hier das Porto zu erlegen. Das
ſchöne Geſchäft des Leckens der Freimarken fällt da
durch den Beamten zu, die ſich demſelben auch bisher
in großer Gemüthsruhe unterzogen. Wie in anderen
Städten ward aber der Briefverkehr um die
Weihnachtszeit ein ſo beträchtlicher, daß der Poſt
meiſter mit ſeinen Gehilfen wohl tauſendmal
täglich die armen Zungen in den Dienſt ſtellen
mußten. Die Folgen dieſer unerhörten Zungen-
arbeit ſcheinen aber dem Poſtmeiſter die Augen
geöffnet zu haben, denn er läßt durch die
Zeitungen folgende Jeremiade veröffentlichen:
„Das Poſtamt von Norwich hat in der Feſtzeit
240 Säcke voll Brieſſchaften bearbeitet, deren
größter Theil in dem Poſtamt mit Freimarken
verſehen wurde. Die Beſchwerden des Anleckens
dieſer Unzahl von Marken ſind unbeſchreibliche.
Am zweiten Weihnachtstag war die Zunge des
Poſtmeiſters vollſtändig mit kleinen Blaſen und
Geſchwüren bedeckt, ſo daß er weder zu ſprechen
noch zu eſſen vermochte; ebenſo erging es ſeinen
drei Gehirfen. Es wurde zwar verſucht, ſtatt
der Zunge einen feuchten Schwamm zu benutzen,
doch erwies ſich dies als ein ärmliches, unzu-
reichendes Erſatzmittel. Es wird nun an ein
verſtändiges und wohlwollendes Publikum die
Bitte geſtellt, in Zukunft ihre Freimarken ſelber
zu lecken. Unbeklebte Briefe müſſen ferner auch
dann unbeſtellt bleiben, wenn ſich das Porto im
Briefkaſten vorfindet.“

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt von dem

Uebel unſeres Zeitalters der Nervoſität ergriffen, eine
Krankbeit, die ſehr oft zu betrübendem Abſchluſſe führt
Unſere berühmteſten Mediciner und Univerfitätsprofeſſoren
empfehlen in all den Fällen krankhaft nervöſer Erregung,
ſei es durch allzugroße Reizbarkeit der Nerven, oder Schwäche
derſelben, geiſtige Ueberanſtrengung oder andere Urſachen
bedingt, Frank's Avengacia zum täglichen Gebrauche
als werthvollſtes, zweckentſprechendes Mahl.
Es übt auf die Kranken einen unglaublich wohlthuenden
Einfluß, berubigt die Nerven, ſchwächt die Erregung, ſtärkt
und belebt, fördert die Verdauung und den Appetit und
vermindert die Schlafloſigkeit. Dieſe kein anderes Nähr
mittel aufweiſenden Vorzüge ſind auch von der Jury für
vollkommen würdig erachtet worden, Avenacia in der dies
jährigen Jnternationalen Ausſtellung für Nährmittel in
Köln die höchſte Ausze chnung: die goldene Medaille zuzu-
erke nen. Frank'. Avenacia iſt zu M. 1,20 die Büchſe er
hältlich in Vierſeburg bei Oskar Lebverl

Anzeigen.
Zwei Nachtwächterſtellen ſind ſchleu

nigſt von uns zu beſetzen
Merſeburg, den 24. Januar 1890.

Die PolizeiVerwaltung.
Donnerſtag, den 30. ds. Mts.-,

Nachmittags 2 Uhr

Perſteigerung
von altem Holz

auf hieſigem Schloßhofe.
Heer und Marine.

Jn militäriſchen Kreiſen der bayeriſchen Hauptſtadt
wird verſichert, die Bildung eines weiteren bayeriſchen
Jnfanterie-Regimentes für die Reich slande
und die Erhöhung der dortigen bayeriſchen Beſatzungs-
brigade auf eine Diviſi on ſei beſchloſſene Sache.

Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt für die bei dem
Gefecht von Bagamoyo erfolgte Wegnahme zweier
feindlicher Geſchütze der Betrag von 1200 Mark zur Ver
theilung an die bei dieſer Waffenthat betheiligten See
leute aus dem kaiſerlichen Diepoſitionsfonds bewilligt.

Perſonalien. Der Kontre-Admiral Deinhard,
im vorigen Jahre Kommandeur des deutſchen LDlokade
geſchwaders in Oſtafrika, iſt vom Kaiſer zum Vice-Admiral
ernannt. Der Chef des Militär-Kabinets, General
lieutenant von Hahnke, hat am Geburtstage des Kaiſers
den Rang eines kommandierenden Generals erhalten.
Abſchiedsgefuche haben eingereicht die Diviſionsgenerale
von Wißmann in Darmſtadt, von Derenthall in Schwerin,
von Arnim in Magdeburg. Auch außer dieſen ſollen noch
Veränderungen in den höheren Kommandoſtellen der Armee
bevorſtehen.

GerichtsVerhandlungen.
Kiel, 24. Jan. Das hieſige Landgericht verurtheilte

geſtern einen bei Segeberg dienenden Knecht aus Oſtpreußen
wegen Selbſtverſtümmelnng zu einem Jahr drei Monaten
Gefängniß. Derſelbe hatte ſich das vordere Glied des
linken Zeigefingers mit einem Beil abſichtlich abgehauen
um vom Mitiitärdienn befreit zu bleiben.

Weida, 25. Jan. Das hieſige Sdchöffengericht ver
urtheilte den Weber Rudolph aus Münchenbernsdorf zu
6 Wochen Gefängniß, ſowie zu 15 Mark Geldſtrafe, weil
er in Jnſeraten und durch Flugblätter ein Mittel gegen
Rheumatismus angeprieſen hatte, das nichts weiter als
einen frechen Schwindel bedeutete.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ulmer 4 pCt. Stadt- Anleihe von 1883.

Die nächſte Ziehung findet Mitte Februar ſtatt. Gegen
den Coureverluſt von ca 4 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankbaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 10 Pfg. pro 100 Mk.

Markt Berichte.
Merſeburg, 28. Januar. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 19. bis 25. Januar
pro Stück 12,00--21,00 M.

Halle, 28 Jan. Preiſe m Einſchluß d. Maklergebühr
p. 1000 Kilo nerto, Wenen beſſere Stimmung. Koggen
ruhig 184 188 M., Gerfte matter, Brau 192-215
M., Futter- 145 bis 170 Mark, Hafer feſt 166 bis 172
Mark, Mais 138 bis 150 Mark, Raps Mark. Rübſen

WMark, Erbſen Victoria- ruhig 177- 183 M. Kümmel
excl. Sach 38 M. Stärke feſt einſchl. Faß von 100 Kilo
Netto Halliſche prima Weizen- Stärke 41, 0 bie 42,00 M.
bei ſtarker Nachfr.

Preiſe per Ko. netto Linſen 22--36 M.,
Bohnen 17--18 Mark. Kleeſaaten M. Futter Artikel
feſt Futtermehl 13--15 Wi., Roggenkleie 10,75 11,25
Mi., Weizenſchaalen 9,50 9,75 M., Weizengrieskleie
9,50 9,76 M. Malzkeime delle 11,060 12,00 M., dunk.
9,00-—-10,50 M, Oelkuchen 14,5. 15,50 M. Malz 33,50
b. 35,50 M. Rüböl 68, 0 M. Petroleum 25,75 bis 26 M.
Solaröl 0,825/30* knapp, 17,859--18 M., Spiritns 10400
Liter Prozent, Kartoffelſpiritus mit 59 M. Ver-
brauchsabgabe 53,60 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgade
34,30 M. Rübenſpiritus M.

100

Perſteigerung.
Sonnabend, den 1. Februar er. Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe
in dem Gehöfte Krautſtraße 2a.

r 1 Pterd.Wag, Gerichtsvollzieher.

Ausverkauf
der Peter Scherr'schen

Konkursmasse,
beſtehend in: ff. Warfümerien, Seifen,
Toilettenartikeln, Bürſten, Käm-
men, Frottirapparaten, Schwäm-
men, Cigarrenſpitzen, Portemon-
nais u. ſ. w., findet täglich Vormittags
14 Uhr, Nachmittags Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 24. Januar 1890.

Carl Rindfieisch,
Konkursverwalter.

kauftGefallenes Wieh ſtets
Schiüillämger, Abdegkereibeſitzer, Merſeburg.

mit Vor und großem Hintergarten, Clobig-
kauerſtraße 5 zu verkaufen und 1. April d. Js.
zu beziehen. Näheres Clobigkauer Str. 5.

Einem jungen tüchtigen Fleiſcher iſt Gelegenheit
geboten ſich in Merſeburg durch Ankauf
einer Fleiſcherei an frequenter Stelle etab
lieren zu können. Bedingungen außergewöhnl.
günſtig. Gefl. Offerten bef. unt. A, z. 16898
Nudolf WMoſſe, Halle a. S.

Die berrſchaftliche Wohnung, Halleſche
Straße 6 (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

3 Stuben, Küche, Kammer und Zubehör,
ſowie 2 Stuben, Schlafſtube, Küche, Kammer u.
Zubehör in ſchöner Lage ſind ſofort zu vermiethen.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.
En Kindermädchen oder eine Kinderfrau, mit

guten Zeugniſſen verſehen, wird zum 1. April
nach Berlin geſucht. Zu erfragen

Halleſche Straße 16, 1 Treppe.
Suche zum 1. April einen zuverläſſigen, verhei

ratheten Pferdeknecht bei freier Wohnung und

gutem Lohn. Burkhardt.Röcken bei Lützen.



Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Sonnabend, den 8. Februar er. von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 0 676 32 150 enthaltend Gold u. Silberſachen,
ken Federbetten 2c. Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt bei uns in
Empfang genommen werden.

Nerſeburg, den 8. Januar 1890.

chlossfreibeit-lotterie.
5 Klassen, I. Ziehung am 17. März.Gewinne: Mk. 600,0600, 500, öö6, 400,000, 300,0002.

Originallooſe: I. Kl. h Mk. 60, Mk. 30, Mk. 15, Mk. 7,50,alle folgenden glaſſen zu Planpreiſen.

o zum gleichen Preiſe für alle Klaſſen, à M. 2,50Ankheillooſe: ſreg für alle Klaſſen gültig, à 3 II. empfiehlt e

e

Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merseburg.

rFüstsd

S u 2584
n
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nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Hariess in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschenbei Katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, Pei Husten, Heiserkeit etc. Lin-

derung und Hülfe gebracht haben.
Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug

empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer

d S Sonnabend den I. Vebruar

Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

ſteht ein Transport Be de

beſte Altenburger hochtragende
und friſchmilchende Kühe

im Gaſthof zum goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Ver-
kanſ. O. Meilmmanmn, Zeitz.

nhalf- Deren

Ter nckurS

liefert franko an Jedermann hre Tuche und Bucoks eins
vom blligsteon bis zum feinsten Genre in belfebigem
NMaasse zum FabriRprefse.
BE Nuster gratis und franko. L. Hain-

Wir ſuchenll
eſtſa e

u n gwlahner Steinkohlen,
unter ſehr günſtigen Bedingungen tüchtige Böhmiſche
Jnſpectoren, ſowie Special- Agenten Luckenauer Braunkohlen,
an jedem auch dem kleinſten Orte. Meuſelwitzer
Adreſſe: General- Direction der Sächſiſchen Preßſteine
ViehVerſicherungsBank in Dresden. Brikets,
Muſik-Lehrlingsgeluch. SrudeCoaks,

Knaben, welche Luſt haben, die Jnſtrumental- Feueranzünder und
Muſik gründlich zu erlernen, finden unter ſehr Scheitholz
ſoliden Bedingungen und ohne Lehrgeldzahlung in

meinem Muſik-Jnſtitut liebevolle Aufnahme.
Prettin (Bez Halle) Franz Schumann,

Stadtmufſikdirector.
Nach erfolgter Annahme des Lehrlings können

demſelben die Reiſekoſten vergütigt werden. D. O.

e iſt zu verkaufen Neumarkt 63

empfiehlt zu den Tagespreiſen in ganzen
Lowrys ſowie in einzelnen Fuhren

C. inOberaltenburg 6.
Rennthier, Hirſch u. Damhirſch, Corned

Beef, ital. Blumenkohl, Apfelſinen, Citronen

e Horm. Rabe Nachfl.

Verkaufs Anzeige.
Freitag, den 31. Januar 1890,

Morgens 10 Uhr
aufangend, ſollen im

Reſtaurant „Tivoli“ zu Merſeburg
etwa 140 Morgen Feld von Kieſelbach her
nach Geuſa u. Knapendorf belegen, dann
eine Feldſchenne von Kratzſch herrührend
vor der Stadt Merſeburg, ſchließlich die Aue
plane an der Chauſſee etwa 38 Morgen
Feld, ebenfalls vormals Kratzſch gehörig in
einzelnen Pariellen oder auch im Ganzen unter
günſtigen Bedingungen a u Oredit
verkauft bezw. verpachtet werden wozu
eingeladen wird.

Das PierDepot
von

R. Geitnerempfiehlt den hochgeehrten Herrſchaften ſeine garant.

echten Biere als:
ruſſiſcher Meth 15 Fl. 3 l.
echt Culmbacher I. Act.-Prauerei 17 3

freiherrl. v. Tuchers, Nürnbg. 17 3

deutſcher Porter 18 3
echt Dortmunder Actien-Pier 22 3

Kroſtitzer Exportbier 25 3
hell. Exportbier n. Münch. Art 25 3
echt Schönebecker Kaiſerbrän 27 3

ff. Schwarzbier 27Exportbier Bergers 27 3
Fagerbier (Hrauerei. 30 3
Weizenlager 30 3echt Zerbſter Pitterbier 30 3
Jn Folge vieljähriger Thätigkeit als pract. und

theor. gebildeter Brauer reſp. Braumeiſter genießen
meine Biere eine ſachverſtändige Behandlung.

Beſtellungen werden prompt, ſowie frei
ins Haus ausgeführt.

Hochachtungsvoll

R. GAltenburger Schulplatz Nr. 2
fürVerein an IS58Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1, I.
S 3263 Bewerber wurden 1889 placiert.

Die Mitgliedskarten für 1890, ſowie die
Quittungen der Penſionskaſſe, liegen zur Ein-
löſung bereit.
Nach 1. Februar Verzugsveraütung.
G. C O. Lüders, Hamburg liefern

ändlerndalſenfreies Reis- ultermehl,
24—28 h Fett u. Protein und 50--600, ſtickſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 249
Fett und Protein garantiert, als billigſtes, nahr

hafteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch
kühe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mit Plombe G. O. Lüders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtet

Feinſte Meſſ. Apfelſinen,
EEE Kieler Bücklinge,

Bratheringe
enyfeht Wilh. Gummert.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 30. Januar. Der Pfarrer von

Kirchfeld. Schauſpiel in 4 Acten von Ludwig
Anzengruber.

Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Donnerſtag, 30. Jnwat An

fang 7 Uhr. Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn
William Büller, vom WallnerTheater in Berlin.
Der Ranb der Sabinerinnen, Altes
Theater. Donnerſtag, 30. Januar. Anfang 7 Uhr,

Die ſchöne Helena.
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Nr. 25. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
(Nachdruck verboten

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 28. Januar 1890.

Zwei Meilen von der berühmten Feſtung
Spandau liegt eine große Stadt, die d Welt
ſtadt nennt, anderthalb Millionen Einwohner
hat, und ſich rühmt, an Jntelligenz die erſte in
S Deutſchland zu ſein. Jn dieſer ſchönen

tadt, die ſich Berlin nennt, ſpukt es! Wirk-
lich, es ſpukt, ſo ſagen die Leute auf der Straße
zu Hunderten, und nicht Wenige haben ſogar
eine fürchterliche Schreckensgeſtalt durch die Luft
fliegen ſehen, die ſelbſt vor den Beamten der
hohen Polizei keinen Reſpect hatte, ſondern ſie
mit Schinkenknochen, aber abgenagten, Kohlen,
faulen Kartoffeln und dergleichen Lieblichkeiten
tractirte. Und zu Hunderten kommen die Leute
aus allen Stadttheilen, ſtellen ſich hin vor das
berüchtigte Haus, das in ſeinem Aeußern ganz
ſo ausſieht, wie ein anderes, ſperren Mund und
Naſe auf, ſehen abſolut nichts und ſagen dann
hochbefriedigt: „Ja, es ſpukt wirklich!“ Das
paſſiert in der Weltſtadt Berlin, nicht etwa in
einem kleinen, winkeligen Neſte.

Aber nun eine ordentliche Darſtellung! Zu
den angenehmſten und geſundeſten Straßen von
Berlin N. gehört die Elſäſſerſtraße, die, etwa
zehn Minuten von den Linden entfernt, mit
dieſen parallel läuft und das Oranienburger
Thor mit dem Roſenthaler Thor verbindet. Die
Straße iſt meiſt von gutſituierten Leuten be
wohnt, und nur in ihrem unteren Theile exiſtieren
aus früherer Zeit noch zwei oder drei Ball-
locale, die Wallfahrtſtätte der Gardiſten aus
den Kaſernen in der Friedrichſtraße. Jn dieſer
Straße alſo liegt das Spukhaus, über deſſen
Hof das „Geſpenſt“ ſein Weſen treibt, Fenſter
einwirft, alle Paſſanten bombardirt, und ſelbſt
vor einem Dutzend Schutzleuten und diverſen
Criminalpoliziſten keine Furcht hat. Die Trottoirs
in der Elſäſſerſtraße ſind allein ſchon ſo breit,
wie eine hübſche Mittelſtraße, aber zur Aufrecht
erhaltung der freien Paſſage iſt doch ein ganzes
Polizeiaufgebot nothwendig. Vom frühen Morgen
an tritt ſchon die liebe Jugend in Action,
Mittags nimmt der Andrang zu, und am Abend
iſt es nicht mehr zum durchkommen. Die Lage
iſt für den Hauswirth und die Miether begreif-
licherweiſe äußerſt peinlich, trotz aller Komik,
denn kaum ſind die Neugierigen mit dem Beſen-
ſtiel von dannen gejagt, ſo ſind ſie auch ſchon
wieder da. Und von weit und breit kommen
die Leute! Der Hauswirth hat eine Belohnung
ausgeſetzt, die Polizeibeamten haben ſich die
Augen bereits ausgeſchaut, alle Mühe iſt bisher
vergeblich geweſen die Urheber des Skandal-
treibens ſind nicht zu entdecken geweſen. Da
durch wächſt natürlich die Zahl Derer, welche
an übernatürliche Dinge glauben, und die Leute
laſſen es ſich nicht ausreden, daß ein vor Neu-
jahr nach langem Leiden verſtorbener Hand-
werker aus dem Hauſe, jetzt dort ſein Weſen
treibe. Man ſollte ſolche Vorkommniſſe in
Berlin für unmöglich halten, aber ſie paſſieren!
Nicht zu leugnen iſt es, daß die Veranſtalter
dieſes „Ulks“, denn um einen ſolchen oder einen
Schabernack handelt es ſich, mit unleugbarer
Genialität agieren. Sie müſſen ſich ein ganz
vortreffliches Plätzchen für ihre Wurfübungen
ausgeſucht haben, denn, wie geſagt, aller Scharf
ſinn und auch die peinlichſte Aufmerkſamkeit

aben keine Entdeckung herbeizuführen vermocht.
it dem geplagten Hauswirth, der ſchon diverſe

Dutzende von Fenſterſcheiben neu hat anfertigen
laſſen müſſen, ſcheint der „Spuk“ nun einiges
Mitleid zu haben, aber dafür regnen Jedem, der
den Hof betritt, alle möglichen Gegenſtände auf
den Kopf. Die unkluge Haltung des Publikums
beſtärkt die „Geiſter“ noch in ihrem Thuen;
würde Niemand um den Zauber ſich kümmern,
wäre wohl längſt die ganze Geſchichte vorbei.
Nett iſt's doch: Neben dem Spukdorf Reſau
präſentiert ſich nun ſtolz die Spukſtadt Berlin,
zwei Meilen von der berühmten Feſtung Spandau
an der Spree gelegen,

Mancher ehrbare Hausvater in den deutſchen
Kleinſtädten wird mit einigem Kummer die Nach
richt vernehmen, daß das von der nichtberliniſchen

Damenwelt „Teufelslokal“ genannte „Or p hen m

der Bauluſt zum Opfer fallen wird. Die Glanz-
tage des Lokals ſind längſt vorbei, aber wer aus
der Kleinſtadt in den 70er Jahren „Muttern“
ausgerückt war und in Berlin einmal durchgehen
wollte, der ſpazierte auch ins Orpheum das in
ſeiner Art eine Berühmtheit war. Jetzt iſt das
anders, und andere Nachtlokale ſind dem alten
Hauſe in der Alten Jakobsſtraße längſt voran-
geeilt. Nur die Erinnerung an flotte Nächte
wird bei Manchem geblieben ſein. Es iſt über-
haupt nicht ſo arg mit den Berliner Nacht- und
Zauberfeſten! Einige hundert Meter bunte Stoffe,
Tülle und ſonſtige Garderobeſachen ſind auf die
Körper von einem viertel- oder halben Hundert
„Damen“ verſtreut, die nichts weiter wiſſen,
als zu einer „Pulle“ zu animieren, während
ſie zum Abendeſſen ſich an Schmalzkar-
toffeln vielleicht kaum ſatt gegeſſen haben. Darum
ſind auch die ſogenannten Carnevalsfeſte in der
Reichshauptſtadt eigentlich nichts weiter als
Schacherplätze für Sekt Konſum und andere
Geldausgaben. Es ſollte einmal anders werden,
aber iſt beim Alten geblieben, denn Behaglichkeit
und Gier nach Geld laſſen ſich nun einmal
nicht vereinbaren. Und bezahlte Luſtigkeit ſchmeckt
ſchlecht! Darum iſt der Berliner Carneval nur
eine Parodie des urgemüthlichen und frohen
Carnevaltreibens im Süden und Weſten unſeres
Vaterlandes, in deſſen Feier Niemand animiert
wird, der nicht für die nöthige innere Anregung
ſorgt. Gemüthlichkeit wohnt nur noch in den
Privatzirkeln, in beſchränkten Kreiſen, aber da
muß man ſich in dieſer Saiſon doppelt in Acht
nehmen. Die Jagd auf Schwiegerſöhne iſt ſeit
den theuren Fleiſchpreiſen eine ganz ſchreckliche
geworden, die Töchter ſollen unter die Haube.
Die Liebe iſt ein ſüßes Gift; aber der junge
Berliner ſagt, ein noch ſüßeres ſei eine hohe

Mitgift! G. P.
f Schkeuditz, 28. Jan. Die Elſter und

Luppe ſind aus ihren Ufern getreten und haben
die Auenwieſen und -Felder überſchwemmt.

F. Weißenfels, 28. Jan. Wegen plötzlicher
Entlaſſung zweier Schuhmacher, die ſich durch
die Agitation die Unzufriedenheit ihres Arbeit-
gebers zugezogen haben ſollen, kündigten am
Sonnabend 50 Arbeiter einer hieſigen Schuh
fabrik ihre Lohnſtelle. Der Forderung der Ar-
beiter, die Entlaſſung der beiden Kollegen zurück
zunehmen, dürfte kaum entſprochen werden.

(Mitteld. Ztg.)
F. Weißenfels, 28. Jan. Heute morgen

wurde von einem hieſigen Herrn auf dem Wege
von Weißenfels nach Langendorf eine Seemöve
gefangen, die jedenfalls durch die heftigen Stürme
in die hieſige Gegend verſchlagen worden iſt.

Querfurt, 28. Jan. Kürzlich verfiel der
polniſche Knecht des Gutsbeſitzers Julius Müller
in Ziegelrode ohne irgend welche erkennbare
Urſache in Raſerei, demolirte dabei mit einer
Stange über 60 Fenſterſcheiben des Wohnhauſes
ſeines Dienſtherrn, drang darauf in die Wohn-
räume ein und richtete auch in denſelben ſehr
erheblichen Schaden an, indem er alle Gegen-
ſtände zerſchlug und zertrümmerte. Hierauf
wollte er ſich auch noch über das Vieh machen,
indem er drohte, ſämmtliche Pferde zu erſtechen,
wurde aber glücklicherweiſe durch vom Hausherrn
herbeigerufene Hilfe daran verhindert. Er wurde

auf dem Hofe v gefeſſelt und am
andern Morgen in das Amtgsgerichtsgefängniß
zu Querfurt abgeliefert.

Naumburg, 27. Jan. Jnfolge des
Windſturmes war geſtern auf Station Freyburg
ein Güterwagen abgegangen, der erſt in Klein
jena zum Stehen gebracht werden konnte.

f Eckartsberga, 27. Jan. Geſtern Abend
1,7 Uhr brach bei einem orkanartigen Sturme
in dem Gehöft des Gutsbeſitzers Treff hier ein
Brand aus, der in kurzer Zeit ſämmtliche Wirth
ſchaftsgebäude in Flammen ſetzte. Pferde und
Rindvieh gelang es, rechtzeitig zu retten, ſogar
zwei Stunden nach, Ausbruch des Feuers wurden
noch 28 meiſt fette Schweine glücklich aus den
brennenden Ställen gebracht. Das Treffſſche
Wohnhaus blieb erhalten, dagegen brannte das
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Donnerſtag, 30. Jan.

an die eingeäſcherten Treffſchen Wirthſchaftsge-

bäude grenzende Hintergebäude des Fuhrherrn
Meißner, ſowie das Wohnhaus des Kaufmann
Liebers nebſt vielen Vorräthen nieder. Zehn
Spritzen, darunter auch die der telegraphiſch be
rufenen Buttſtädter Feuerwehr, hatten ſtunden-
lang angeſtrengt zu thun, ehe das Flammenmeer
eingedämmt war.

F Halle, 28. Jan. Geſtern Abend gegen
8 Uhr brach in der früheren Poppe'ſchen jetzt
Ansbach'ſchen Brauerei Harz 48 Feuer aus
Wie man hört, war die Temperatur auf der
Malzdarre ſo hoch geſtiegen, daß ſich die dort
lagernden Malz Vorräthe entzündeten. Der
ſtädtiſchen Feuerwehr gelang es, des Feuers ver
hältnißmäßig ſchnell Herr zu werden. Der
Bäckermeiſter K. aus Giebichenſtein, welcher in
Begleitung eines auswärtigen Kaufmanns vor-
geſtern Nacht nach Hauſe zurückkehrend an
einem Reſtaurant der Bernburgerſtraße vorüber-
kam, bemerkte daſelbſt einen verdächtigen Vor
gang und glaubte ſich verpflichtet einen an
ſcheinend hier beabſichtigten Diebſtahl zu
verhindern. Letzteres war auch der Fall.
Ein Dieb war bereits in einen unbewachten
Raum der Reſtauration eingedrungen, wäh-
rend der andere den Aufpaſſer machte.
Letzterer wurde von den Hinzukommenden zur
Rede geſetzt und als man ſich anſchickte den
verdächtigen Patron feſt zu nehmen, kam der
andere aus obigen Stubenraum heraus und
hinzugeſprungen, jenem zu Hülfe eilend. Der
eine Dieb zog ein dreikantiges dolchartiges
Meſſer und verſetzte dem Bäckermeifter einen
Stich, welcher durch die dicke Kleidung hindurch
tief in das Bruſtfleiſch eindrang. Da anſcheinend
noch mehr Komplicen in der Nähe befindlich
waren, zog der Verwundete nebſt ſeinem Be-
gleiter es vor, um keinen weiteren Gewalt-
thätigkeiten ausgeſetzt zu werden, die Flucht zu
ergreifen.

F Halle, 28. Jan. Jn der am nüchſten
Montag, den 3. Februar, beim hieſigen Land
gericht beginnenden erſten Schwurgerichtsperiode
in dieſem Jahre kommen folgende Strafſachen
zur Verhandlung, und zwar: am 3. Februar
wider 1. die verehelichte Kürſchner Cizek geborne
Zündler aus Schkeuditz, wegen vorſätzlicher
ſchwerer Körperverletzung in ideeller Konkurrenz
mit dem Verbrechen gegen S8. 12 Nr. 1 u. 13
des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879
und 2. den Maurer Zörner und den Zimmer-
mann Schmidt, beide aus Neehauſen, wegen un-
berechtigten Jagens und verſuchten Todtſchlags.
Am 4. Februar wider die unverehelichte Roſt
aus Löbejün, wegen Todtſchlags. Am 5. Februar
wider 1. den Muſikgehülfen Schneiderheinzl aus
Delitzſch, wegen verſuchter Nothzucht, 2. den
Handarbeiter Hütel aus Schkeuditz, wegen ge
waltſamer Vornahme unzüchtiger Handlung an
einer Frauensperſon, und 3. den Dienſtknecht
Sommer aus Pohritzſch, wegen Nothzucht. Am
6. Februar wider 1. den Dienſtknecht Schützen-
diebel aus Walbeck, wegen verſuchter Nothzucht;
2. den Bergmann Benkenſtein aus Eisleben und
den Bergmann Wanninger aus Helbra, wegen
verſuchter Nothzucht bezw. Beihülfe dazu und
3. den Arbeiter Buſſe aus Holzweiſſig wegen
Straßenraubes. Am 7. Februar wider den
Mühlenpächter Rohkohl auf der Buſch-
mühle bei Hackerode, wegen wiſſentlichen Mein-
eids. Am 8. Februar wider 1. den Maurer
Mund aus Braunrode, wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung mit tödtlichem Erfolge, und 2. den
Maurer Starke von hier, wegen gewaltſamer
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer
Frauensperſon. Am 10. Februar wider 1. den
Schuhmacher Standhard aus Schafſtedt und den
Schuhmacher Petzold aus Teutſchenthal, wegen
räuberiſcher Erpreſſung und 2. die unverehelichte
Arbeiterin Priemann aus Raduſch, Kreis Birn-
baum, wegen Kindesmords. Am 11. Februar
wider die verwittwete Handelsfrau Lochner geborne
Selle aus Delitzſch, wegen vorſätzlicher Brand-
ſtiftung und am 12. Februar wider die Handels
frau Ciws, geborne Holmann aus Hettſtedt wegen
wiſſentlichen Meineids.

f Oſterfeld, 27. Jan. Der zur Deckung
des Deſizits im Vorſchuß- Vereine Oſterfeld,



e. G., von einem Theile der Mitglieder deſſelben
ins Leben gerufene Hilfs-Verein hatte auf Sonn
tag, den 26. d. M. ſeine Mitglieder zu einer
Verſammlung nach Teuchern berufen. Jn der-
ſelben wurde den letzteren bekannt gegeben, daß
in der zweiten, Ende Februar cr. zu erwarten-
den Umlage im KonkursVerfahren des Vor-
ſchußVereins von jedem Mitgliede ca. 2250 M.
zu zahlen ſein würden und daß bei dem gegen-
wärtigen Vermögensbeſtande des Hilfs Vereins
die eingegangenen Verbindlichkeiten, für 67 Mit-
glieder je 2250 Mark zu zahlen, nicht zu löſen
ſeien. Es wurde daher der Antrag vom Vor-
ſtande geſtellt, die den Mitgliedern auferlegten
Jahresbeiträge um ca. 100 Procent zu erhöhen
und nochmals nach Kräften baare Zuſchüſſe zu
machen, Zur Zahlungspflicht dieſer Beträge
ſollten nicht nur die Mitglieder genannten Ver-
eins, ſondern auch die Erben derſelben heran-
gezogen werden. Der Antrag wurde einſtimmig
abgelehnt. Die vor Eröffnung des Konkurſes
ausgeſchiedenen, aber noch haftpflichtigen Mit-
glieder des Vorſchuß-Vereins Oſterfeld, welche
ſich außerhalb des Umlageverfahrens befinden,
beabſichtigen nunmehr ein Kartell zu ſchließen,
um ſich gegenſeitig gegen den Einzelangriff zu
ſchützen.

Weida, 27. Jan. Ein Fleiſcherburſche
hatte am Freitag mit dem Geſchirr ſeines Meiſters
vier Hammel nach Gera zu bringen. Ein von
dort gebürtiger, hier in Penſion befindlicher
14jähriger Schulknabe bat den Burſchen, mit-
fahren zu dürfen, was dieſer auch gewährte.
Jn der Nähe von Meilitz übergab der Fleiſcher
dem Jungen das Geſchirr auf kurze Zeit zur
Beaufſichtigung, während er in dem nahegelegenen
Dorfe etwas beſorgte. Als er zurückkam, waren
Junge, Pferd und Wagen mit ſammt den
Hammeln verſchwunden und erſt Sonnabend
Abend hat der Fleiſchermeiſter Pferd und Wagen
zurückerhalten. Was aus den Hammeln und
dem Knaben geworden, weiß man bis jetzt noch
nicht. Der letztere iſt als Taugenichts bekannt
und hat die Schafe jedenfalls verkauft.

t Greiz, 26. Jan. Zwei Selbſtmörder
wurden geſtern an einer Stelle in der Nähe der
Stadt im Walde aufgefunden. Der eine, Agent
A. von hier, hatte ſich durch den Kopf geſchoſſen.
A. hatte früher beſſere Tage geſehen war aber
in den letzten Jahren in ganz mißliche Ver-
mögenslage gekommen. Vor 1, Jahren ver-
giftete ſich in Döbeln ſein 17 jähriger Sohn.
Seit jener Zeit hat man auch Schwermuth am
Vater bemerkt. Der andere Selbſtmörder
war ein Bäckerlehrling von hier, welcher nach
erfolgter Züchtigung ſeitens ſeines Meiſters da
vonlief und ſich erhängte.

4 Gotha, 26. Jan. Zu der ausgeſchriebenen
Oberbürgermeiſterſtelle in Gotha, zu welcher in
echt partikulariſtiſcher Weiſe nur Angehörige des
Herzogthums zugelaſſen werden ſollten, hatten
ſich fremde Bewerber überhaupt nicht gefunden.
Der einzige, Bürgermeiſter Liebetrau von Gotha,
iſt von den Stadtverordneten vorgeſtern Abend
einſtimmig zum Nachfolger des Oberbürgermeiſters
Hünersdorf gewählt worden.

f Lengenfeld, 24. Jan. Jn Grün ereig-
nete ſich am Montag der ſeltene Fall, daß ein
wohl in den ſiebziger Jahren ſtehendes Ehepaar
an einem Tage geſtorben iſt. Ein gemeinſames
Grab wird die beiden Gatten, welche viele Jahre
hindurch Freud und Leid mit einander getheilt
haben, auch im Tode vereinen.

F Leipzig, 24. Jan. Dr. Hans Meyer
iſt vorgeſtern von ſeiner Afrikareiſe in Marſeille
angekommen und wird heute hier erwartet.
Nach der Einverleibung von acht weiteren Vor-
orten in den Stadtbezirk Leipzig iſt eine Neu-
organiſation des geſammten Polizeiweſens und
des Polizeiamtes der Stadt Leipzig erfolgt.
Das letztere iſt nunmehr eine der größten
ſtädtiſchen Polizeibehörden Deutſchlands und
wird im nächſten Jahre nach Einverleibung der
letzten Vororte nächſt dem Polizeipräſidium
Berlin überhaupt die größte Polizeibehörde im
Reiche ſein. Außer 12 Juriſten und gegen 100
Subalternbeamte umfaßt das Polizeiamt zwei
Polizeiofficiere, eine größere Anzahl Polizei
Oberwachtmeiſter und Wachtmeiſter und 348
Schutzleute.

die das Steueramt und die Staatsanwaltſchaft
bei Reviſion der Geſchäftsbücher deſſelben kent
deckt haben, eine Strafe von 312 000 Mark
(ausſchließlich der zu wenig bezahlten Steuerbe-
träge) bezahlen muß.

f Braunſchweig, 28. Jan. Jm hieſigen
herzoglichen Reſidenzſchloſſe haben die Decken
des obern Stockwerks, namentlich des großen
prachtvollen Ballſaales, Riſſe und Sprünge be
kommen und nach einem Gutachten der Sach-
verſtändigen drohen die Decken mit Einſturz.
Den Söhnen des Regenten hat man ſchon andere
Wohnräume anweiſen müſſen. Dabei ſind die
Decken, erſt nach dem Schloßbrande von 1865
hergeſtellt, alſo wahrſcheinlich fehlerhaft conſtruirt,
Man ſchätzt die Koſten der Erneuerung auf 2-
bis 300000 Mk.

Vermiſchte Nachrichten.
(Hochwaſſer.) Am Rhein war am Dienſtag

abermals Hochwaſſer eingetreten, doch läßt ſich
ein baldiges Fallen erwarten.

(Durchgebrannt) iſt aus Berlin ein
Comtoirdiener Gleixner, welcher einen Wechſel
über 20000 Mark einkaſſiert hatte. Der Dieb
iſt 25 Jahre alt, hat blondes Haar und einen
blonden Schnurrbart, große gebogene Naſe und
einen ſtarken Backenknochen und als beſonderes
Merkmal eine weiße Drüſe an der linken Backe.

(Mord in Folge der Jnfluenza.)
Jn dem ſchweizer Orte Peterlingen iſt ein junger
Mann aus guter Familie in Folge von ſtarker
Jnfluenza plötzlich wahnſinnig geworden. Jn
ſeiner Geiſtesgeſtörtheit hat er ſeine Mutter mit
der Axt umgebracht. Der Kranke iſt einer Heil-
anſtalt übergeben worden.

(Ein furchtbares Brandunglüch) er
eignete ſich auf der Louisville-New-AlbanyChi
cagoEiſenbahn. Ein Perſonenzug entgleiſte durch
einen Schienenbruch, während er ſich der langen
Bockbrücke über eine Bucht unweit Salem in
Jndiana näherte. Ehe er zum Stehen gebracht
werden konnte, ſtürzten vier Wagen, darunter
der Damenwagen und Schlafwagen und der Rauch
wagen, über die Brücke ins Waſſer. Der Damen
wagen gerieth noch dazu in Brand. 6 Paſſagiere
ſind getödtet, 19 wurden ſehr ſchwer bei der
Kataſtrophe verletzt.

(Ein Unfall auf dem Rhein.) Un-
weit Grimlinghauſen bei Düſſeldorf ſchlug in
der Mitte des Rheines in Folge heftigen Sturmes
der Fährkahn mit acht Jnſaſſen um, die alle
bis auf einen ertranken.

(Zugzuſammenſtoß.) Bei Polniſch-
Machen iſt der Güterzug 2020 zerriſſen. Der
Nachtzug 2022 iſt auf denſelben gefahren, ebenſo
der Zug 2051, Ein Bremſer iſt todt, ein
Heizer ſchwer verletzt, 15 Wagen ſind zer-
trümmert, viel Material iſt beſchädigt.

(Ein ſchauerlicher Unfall) hält die
Stadt Chicago in Aufregung. Jn der Nähe
des Friedhofes mußte am 25. d. ein längerer
Leichenzug, der ein kleines Kind zu Grabe
brachte, das Geleiſe einer Straßenbahn über-
ſchreiten. Eben befanden ſich der Leichenwagen
und die Trauerkutſche, welche die Eltern des
todten Kindes führte, auf dem Geleiſe, als plötz-
lich mit voller Dampffkraft, bis dahin durch eine
Wegkrümmung den Blicken entzogen, die Loco
motive der Straßenbahn heranbrauſte. Der
Leichenwagen konnte noch das Geleiſe paſſiren,
aber die Trauerkutſche wurde bei dem überaus
heftigen Zuſammenſtoße zermalmt. Die Eltern
des zu beerdigenden Kindes blieben, gräßlich ver-
ſtümmelt, todt, ebenſo der Kutſcher des Wagens.

Exploſion einer Pulvermühle.)
Jn der Pulvermühle von Roßlyn bei Edinburg
ereignete ſich eine Exploſion. Fünf Arbeiter
büßten ihr Leben ein, und eine Anzahl anderer
wurde mehr oder minder ſchwer verletzt.
Meilenweit hörte man den Knall und ſpürte
die Erſchütterung. Auf einem vorüberfahrenden
Eiſenbahnzuge gingen alle Lichter aus, und die
Fenſter der Eiſenbahnſtation Roßlyn Caſtle
wurden zerſchmettert. Die Exploſion erfolgte in
einem Raume, wo zwei Arbeiter mit dem
Miſchen beſchäftigt waren. Einer wurde ſofort
getödtet, der andere 200 Yards weit über den
Fluß geſchleudert. Die in der Nähe der Fabrik
ſtehenden großen Bäume wurden entwurzelt.

(Gasexploſion.) Jn Kolumbus (Ohio)
explodierte infolge des Lecks einer Hauptröhre
in einem Hauſe an der Wall Alley das natür-
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liche Gas mit welchem die Stadt erleuchtet
wird. Eine Menge Neugieriger hatte ſich bald
vor dem Hauſe verſammelt, als eine zweite Ex
ploſton in einem nahen ſteinernen Hauſe erfolgte
und die Luft mit Trümmern erfüllte. Sechs
Leute wurden getödtet und 30 verwundet.

(Schiffbruch.) Der Otter-Schuner „Roſe“,
deſſen Rheder in Yokohama anſäſſig iſt, wurde
kürzlich von einem ruſſiſchen Regierungsſchuner
unter dem Vorwand beſchlagnahmt, er treibe
Wilddiebſtahl. Das ruſſiſche Schiff zwang die
„Roſe“, nach Wladiwoſtok zu ſegeln. Auf der
Fahrt erlitten aber beide Schiffbruch und die
geſammte Beſatzung der zwei Schuner, 30 Mann,
ertrank.

(Was man auf Maskenbällen ſehen
kann.) Auf einem Maskenballe im öſtlichen
Berlin hat die Frau eines Schlächtermeiſters,
der „es hat“, folgenden Aufzug vollführt.
Punkt 11 Uhr öffnete ſich die Thür des Saales
für vier handfeſte Männer, welche einen Sarg
trugen, den ſie mitſammt der Bahre mitten im
Saale unter dem Kronleuchter niederſetzten. Der
Sarg hatte einen Glasdeckel und unter dem-
ſelben lag „maleriſch hingegoſſen“ die beſagte
„Madam Schlächtermeiſter'n“ in einem kurz-
geſchürzten, pelzverbrämten Atlaskleid, mit einem
Myrthenkranz im Haar und einer weißen Maske
vor dem Geſicht. Eine volle Stunde verharrte
ſo, von Allen angeſtaunt und bewundert, die
ſchöne „Maske“ in dem Sarge, dem ſie um
Mitternacht ſchweißtriefend entſtieg, nachdem das
Zeichen zur Demaskirung gegeben worden war.
Die heldenmüthige Dame wollte Schneewittchen
darſtellen.

(Ein Virtuos aufder Maultrommel.)
Jn Cilli in Steiermark iſt hochbetagt ein Mann
geſtorben, der eine heute faſt märchenhaft klin
gende muſikaliſche Vergangenheit hat: Karl
Eulenſtein, der Virtuos auf der Maultrommel.
Eulenſtein war in Heilbronn geboren. Es war
ſchon in den zwanziger oder dreißiger Jahren,
daß Karl Eulenſtein, der von ſeiner in Armuth
gerathenen Mutter zu ganz anderen Berufsarten
beſtimmt war, aus eigenem Antriebe und eigener
Kraft der Kunſt ſich weihte, der Kunſt auf einem
heute ſo gut wie verſchollenen Jnſtrumente, auf
dem er aber ein ſolcher Meiſter wurde, daß er
im Jahre 1824 von Dr. Kerner empfohlen, bei
der Königin Wittwe in Ludwigsburg ſpielen
durfte, im Jahre 1826 zu Paris in den Tuilerieen
Einlaß fand und dort vor dem franzöſiſchen
Könige ſpielte, ſpäter auch mit dem höchſten
Adel Englands in Berührung kam und ſeine
eigenen Kompoſitionen auf der Maultrommel
auch in den Gemächern des Königs Georg
von England vortrug! Zu der Maultrommel
lernte er auch noch die Guitarre, ein heute in
ſeinem Anſehen gleichfalls ſtarkgeſunkenes Jn-
ſtrument, und wurde bald als der beſte Guitarre-
ſpieler und Guitarrelehrer in London bekannt und
geſucht. Er machte viele Kunſtreiſen in England
und ließ ſich dann abwechſelnd in Bath und
Clifton nieder, ſchrieb dort auch eine engliſche
Grammatik, gab neben dem muſikaliſchen auch
Sprachunterricht, komponierte fleißig und erwarb
ſich durch zähe Ausdauer und Sparſamkeit im
Laufe der Jahre ein großes Vermögen, ſo daß
er, mit einer braven deutſchen Frau verheirathet,
ſich in den vierziger Jahren nach Heilbronn zu
rückziehen und dort privatiſieren konnte. Ueber
80 Jahre alt, komponierte und veröffentlichte er
noch gefällige Duette für Violine und Klavier,
die viel geſpielt werden. Weihnachten feierte er
ſeinen 87. Geburtstag in Cilli.

(Zur Gruß-Reform.) Es ging kürzlich
durch die Zeitungen die Nachricht, daß ſich in
Graz eine Anzahl Männer zuſammengethan, um
den militäriſchen Gruß auch für Civiliſten durch
zuſetzen. Es dürfte alle Freunde dieſer Be
ſtrebungen und ſolche werden es wohl viele
ſein intereſſtren, wie Goethe über das läſtige
Hutabnehmen denkt. Er ſagt:

Ehret die Frauen, begrüßt ſie mit Neigen,
Begrüßt ſie mit freundlichem, ſittigem Beugen
Des bedeckten männlichen Haupt's!
Glaubt's dem Erfahrenen: Jede erlaubt's!
Wollt ihr trotz hippokratiſchem Schelten
Denn mit Gewalt das Genie euch erkälten
Laſſet die Hüte, die ſtattlichen Mützen
8 auf der Locke, auf Glatzen feſt 2
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